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Freiburger Nachrichten

Toblerone wird neu in 
Tschechien produziert,  
die Verpackung muss sich 
vom Matterhorn trennen. 
Die Wander AG hingegen 
als Produzentin von Ovo 
hält an Neuenegg fest –  
und will neue Produkte 
anbieten, verrät die Firma.

Georges Scherrer

NEUENEGG  Seit einigen Wo-
chen fehlt das ikonische Mat-
terhorn auf der Toblerone-Ver-
packung. Die ursprünglich von 
der Firma Tobler AG in Bern 
hergestellte Toblerone wird 
neu zum Teil in Tschechien 
produziert, darum darf die seit 
1990 vom US-Unternehmen 
Mondelez International herge-
stellte Schokolade das Schwei-
zer Nationalsymbol nicht 
mehr auf ihrer Verpackung 
tragen. Ovo geht einen ande-
ren Weg.

Wander gehört seit 2002 zu 
Associated British Foods. Die-
ses Unternehmen ist zu zwei 
Dritteln in Familienbesitz. Es 
folgt laut dem Geschäftsleiter 
der Wander AG in Neuenegg, 
Arnold Furtwaengler, folgen-
der DNA: «Jene, die nahe am 
Markt sind, sollen bestimmen, 
was angeboten wird.» Diese 
DNA soll auch für Ovo gelten. 
«Für uns heisst das: Wir setzen 
konsequent auf Swissness. Wir 
entwickeln und produzieren 
nicht nur in der Schweiz, wir 
beziehen wenn immer mög-
lich Rohstoffe aus der 
Schweiz.» 

Für die Produktion arbeitet 
Wander mit verschiedenen 
Partnerfirmen zusammen. Der 
Brotaufstrich Crunchy Cream, 
das Pulver und der Ovo-Riegel 
werden in Neuenegg herge-
stellt, das übrige Angebot in 
anderen Schweizer Gemein-
den. «Der Schweizer Konsu-
ment erhält ein hiesiges, au-
thentisches Produkt.»

Swissness in Deutschland
Vor etwas über zwei Jahren 

startete die Wander GmbH in 
Frankfurt. Ein eigenes Ver-
triebs- und Marketingteam von 
etwas mehr als zehn Personen 
treibt dort das «starke Wachs-
tum» von Ovomaltine, Caotina 
und Twinings in Deutschland 
voran. «Die deutschen Konsu-
menten schätzen das Schwei-

zerische sehr. Der Brotauf-
strich läuft hammermässig in 
Deutschland.»

Arnold Furtwaengler 
schätzt den Berner Standort 
an der Grenze zum Kanton 
Freiburg, weil hier verschiede-
ne Kulturen zusammenkom-
men. Die Westschweiz sei 
nicht weit weg: «Wir haben die 
Kulturmischung und Diversi-
tät, welche die Schweiz prä-
gen.» Vor Ort werden 275 Per-
sonen beschäftigt.

Mangel an Rohstoff
Die Pandemie habe sich sehr 

stark auf den Produktionsort 
ausgewirkt, das Unternehmen 
sei aber gut über die Runden 
gekommen, so Furtwaengler. 
Eine Herausforderung sind für 
die Firma jedoch die Auswir-
kungen des Ukraine-Kriegs. 
Viele Rohstoffe seien knapp, 
einer davon ist Gerste. 

In der Schweiz gebe es nur 
Futtergerste, nicht aber die für 
die Produkte wichtige Quali-
tätsgerste. Deshalb bezieht 
Wander Gerste aus Frankreich. 
Firmen, die das Getreide bisher 
aus der Ukraine bezogen, 

mussten ausweichen. Der fran-
zösische Markt sei heute stark 
beworben, entsprechend seien 
die Preise gestiegen: «Bei ge-
wissen anderen Rohstoffen 
herrscht eine so grosse Knapp-
heit, dass wir zum Teil nach Al-
ternativen suchen müssen.» 

Die aktuelle Krise hat auch 
zu einer Verteuerung des 
Stroms geführt, was die Pro-
duktionskosten in die Höhe 
treibe. «Die Verteuerung müs-
sen wir zum Teil auch an die 
Kunden weitergeben.»

Ein veganer Versuch
Als Reaktion auf die Bedürf-

nisse der Konsumenten bietet 
die Firma neu auch eine vega-
ne Alternative zum beliebten 
Ovo-Drink an: «Wir wollen na-
he am Markt sein und haben 
auf dieses Bedürfnis reagiert.» 
Laut Rückmeldung des Gross-
verteilers Coop hat sich das 
Getränk im Januar zum meist-
verkauften veganen Produkt 
gemausert. «Es ist noch sehr 
früh, aber das ist ein guter 
Start. Wir beobachten weiter-
hin den Markt und tüfteln an 
weiteren Ideen.»

Arnold Furtwaengler, Geschäftsleiter (CEO) der Wander AG in Neuenegg.  Bild Aldo Ellena

Multikulturelle Schweiz und Ovo  
aus Neuenegg trumpfen

Georges Scherrer

THÖRISHAUS Der Gemüsebauer 
und Fahrlehrer Peter Herren 
pflanzt seit Anfang Woche rund 
10 000 Rebstöcke auf einem 
Südhang des Sensetals in Thö-
rishaus. Die Fläche des Reb-
bergs beträgt 1,88 Hektaren, 
was der Grösse von zweieinhalb 
Fussballfeldern entspricht. Es 
werden fünf Traubensorten an-
gepflanzt. Davon sind 123 Aren 
für Weisswein und 65 Aren für 
Rotwein vorgesehen. Den ers-
ten Schluck Wein vom neuen 
Rebberg wird es erst in drei Jah-
ren geben. Wie dieser heissen 
wird, weiss Herren noch nicht. 
Der neue Weinbauer wurde in 
Thörishaus auf der Neuenegger 

Seite im Stucki geboren. Darum 
heisst sein Weingut «Rebberg 
im Stucki bei Bern». 

Herren, gelernter Landwirt, 
gab 1997 die Milchwirtschaft 
auf. Er spezialisierte sich auf 
Gemüse und wurde dabei von 
einem Grossverteiler abhän-
gig: «Als dieser seinen Einkauf 
neu organisierte, mussten auch 
wir uns neu organisieren.» Der 
Landwirtschaftsbetrieb wurde 
zu einem Nebenerwerbsbe-
trieb. Herren eröffnete eine 
Fahrschule und eine Auto-
waschanlage.

Auf dem Thörishauser Bio-
hof Gumme wird seit 2015 Wein 
angebaut. «Dank dieser Pio-
nieraktion wurde Thörishaus 
in den kantonalen Rebbauka-

taster aufgenommen», erklärt 
Herren. Er zieht nun mit eige-
nen Reben nach.

Reben schon vor 200 Jahren
Im Mittelalter war laut Her-

ren Thörishaus eine Randre-
gion. Die grossen Bauernhöfe 
lagen auf dem Plateau. Alterna-
tive Einnahmequellen wurden 
gesucht. An den Südhängen 
zwischen Neuenegg und «Dö-
rishaus» wurden auf neun Hek-
tar Reben angelegt, berichtet 
die Chronik «Beschreibung des 
Amtes Laupen 1779» von Ru-
dolph Holzer und Hans A. Mi-
chel. Der Bau der Eisenbahn 
führte dazu, dass wegen des 
Aufschwungs im Tal der Wein-
bau aufgegeben wurde. 

Wein aus dem Sensetal
Das Sensetal erhält einen weiteren Rebberg. Mit dem Ausbau des Weinanbaus kehrt Thörishaus immer stärker  
zu seinen Wurzeln zurück. Bereits im Mittelalter wurden zwischen Neuenegg und «Dörishaus» Reben gepflanzt.

Peter Herren bereitet den Boden für die Reben vor.  Bild zvg

Die Regionalkonferenz Bern- 
Mittelland behandelte kürzlich 
die Kulturverträge 2024 bis 2027. 
In der Wunschliste von Projek-
ten, die gefördert werden 
könnten, erscheint die Firma 
Wander. Vorgeschlagen wird eine 
Nutzung des alten Laborgebäu-
des und dessen Einbindung in 
das touristische Angebot der 

Region Laupen. Könnte in dem 
Gebäude einst ein Museum 
eingerichtet werden? Geschäfts-
leiter Furtwaengler schmunzelt 
und antwortet: «Wir sind kein 
Museum. Wir sind offen für alles 
Neue und würden die Idee 
zunächst einmal prüfen. Welche 
Rolle wir spielen würden, ist total 
offen.» ges

Tourismus

Ein Ovo-Museum für Neuenegg?

Dora König-Wenger 
wird 80
LANZENHÄUSERN Dora 
König-Wenger, wohnhaft in 
Lanzenhäusern, wird am 
Mittwoch, 19. April, 80 Jahre 
alt.

Fides Renggli  
wurde 90
GUGGISBERG Fides Renggli, 
wohnhaft in Guggisberg, 
wurde am Dienstag, 11. April, 
90 Jahre alt.
Die «Freiburger Nachrichten» 
gratulieren der Jubilarin  
und dem Jubilar zu ihrem 
Geburtstag. ges

Gratulationen

Ins weist einen 
Überschuss aus
INS Die Jahresrechnung 2022 
der Gemeinde Ins weist einen 
erwirtschafteten Ertragsüber-
schuss von 368 000 Franken 
aus. Budgetiert war ein 
Aufwandüberschuss von 
318 000 Franken. Das gute 
Ergebnis ist vor allem auf 
höhere Steuereinnahmen, 
tiefere Beiträge an die Lasten- 
ausgleiche Sozialhilfe und 
Ergänzungsleistungen sowie 
auf die Höherbewertung von 
Wertschriften zurückzuführen, 
teilt die Gemeinde mit. Ande- 
rerseits hätten sich die markant 
höheren Energiepreise bei 
Strom und Gas negativ auf das 
Ergebnis ausgewirkt. Weiter 
meldet die Gemeinde, dass das 
Eigenkapital auf 4,2 Millionen 
Franken ansteigt. Die Netto-
investitionen beliefen sich auf 
drei Millionen Franken. ges

Express

Sanierung des 
Sonnenplatzes 
verzögert sich
Die Sanierung des  
Sonnenplatzes muss 
warten. Vorwärts geht  
es hingegen mit der  
Schulanlage Rümligen.

RIGGISBERG An der Gemeinde-
versammlung vom vergange-
nen 8. Dezember genehmigten 
die Riggisberger einen Kredit 
von 490 000 Franken für die 
Sanierung des Sonnenplatzes. 
Damals kam es zu Diskussio-
nen. So wurde gewünscht, dass 
der zentrale Platz weiterhin ge-
nügend Raum für Viehschauen 
und Alpaufzug bietet. Und die 
Anzahl der Parkplätze war 
ebenfalls ein Thema.

Die Sanierung des Platzes 
hätte im kommenden Sommer 
oder Herbst starten sollen. Da-
mit wird nun nichts. Die Sanie-
rung müsse verschoben wer-
den, teilt die Gemeinde mit. Im 
Baugesuchsverfahren habe der 
Kanton Bern festgehalten, dass 
die auf diesem Platz bestehen-
de Überbauungsordnung vor 
der Sanierung angepasst wer-
den müsse.

Beim Schulhaus geht es 
vorwärts

Anders sieht es bei der Schul-
anlage Rümligen aus. Nach-
dem das Schulhaus nun aussen 
und innen saniert und der 
Spielplatz neu gestaltet wurde, 
soll als nächster und letzter 
Schritt im Zusammenhang mit 
der Sanierung der Schulanlage 
der Schulhausplatz ausgebes-
sert beziehungsweise neu ge-
staltet werden. Der Gemeinde-
rat hat dafür einen Verpflich-
tungskredit von 48 000 Fran-
ken genehmigt. ges

Die Wander AG in Neuenegg.  Bild zvg

11bernische nachbarschaftDonnerstag, 13. April 2023 
Freiburger Nachrichten

Toblerone wird neu in 
Tschechien produziert,  
die Verpackung muss sich 
vom Matterhorn trennen. 
Die Wander AG hingegen 
als Produzentin von Ovo 
hält an Neuenegg fest –  
und will neue Produkte 
anbieten, verrät die Firma.

Georges Scherrer

NEUENEGG  Seit einigen Wo-
chen fehlt das ikonische Mat-
terhorn auf der Toblerone-Ver-
packung. Die ursprünglich von 
der Firma Tobler AG in Bern 
hergestellte Toblerone wird 
neu zum Teil in Tschechien 
produziert, darum darf die seit 
1990 vom US-Unternehmen 
Mondelez International herge-
stellte Schokolade das Schwei-
zer Nationalsymbol nicht 
mehr auf ihrer Verpackung 
tragen. Ovo geht einen ande-
ren Weg.

Wander gehört seit 2002 zu 
Associated British Foods. Die-
ses Unternehmen ist zu zwei 
Dritteln in Familienbesitz. Es 
folgt laut dem Geschäftsleiter 
der Wander AG in Neuenegg, 
Arnold Furtwaengler, folgen-
der DNA: «Jene, die nahe am 
Markt sind, sollen bestimmen, 
was angeboten wird.» Diese 
DNA soll auch für Ovo gelten. 
«Für uns heisst das: Wir setzen 
konsequent auf Swissness. Wir 
entwickeln und produzieren 
nicht nur in der Schweiz, wir 
beziehen wenn immer mög-
lich Rohstoffe aus der 
Schweiz.» 

Für die Produktion arbeitet 
Wander mit verschiedenen 
Partnerfirmen zusammen. Der 
Brotaufstrich Crunchy Cream, 
das Pulver und der Ovo-Riegel 
werden in Neuenegg herge-
stellt, das übrige Angebot in 
anderen Schweizer Gemein-
den. «Der Schweizer Konsu-
ment erhält ein hiesiges, au-
thentisches Produkt.»

Swissness in Deutschland
Vor etwas über zwei Jahren 

startete die Wander GmbH in 
Frankfurt. Ein eigenes Ver-
triebs- und Marketingteam von 
etwas mehr als zehn Personen 
treibt dort das «starke Wachs-
tum» von Ovomaltine, Caotina 
und Twinings in Deutschland 
voran. «Die deutschen Konsu-
menten schätzen das Schwei-

zerische sehr. Der Brotauf-
strich läuft hammermässig in 
Deutschland.»

Arnold Furtwaengler 
schätzt den Berner Standort 
an der Grenze zum Kanton 
Freiburg, weil hier verschiede-
ne Kulturen zusammenkom-
men. Die Westschweiz sei 
nicht weit weg: «Wir haben die 
Kulturmischung und Diversi-
tät, welche die Schweiz prä-
gen.» Vor Ort werden 275 Per-
sonen beschäftigt.

Mangel an Rohstoff
Die Pandemie habe sich sehr 

stark auf den Produktionsort 
ausgewirkt, das Unternehmen 
sei aber gut über die Runden 
gekommen, so Furtwaengler. 
Eine Herausforderung sind für 
die Firma jedoch die Auswir-
kungen des Ukraine-Kriegs. 
Viele Rohstoffe seien knapp, 
einer davon ist Gerste. 

In der Schweiz gebe es nur 
Futtergerste, nicht aber die für 
die Produkte wichtige Quali-
tätsgerste. Deshalb bezieht 
Wander Gerste aus Frankreich. 
Firmen, die das Getreide bisher 
aus der Ukraine bezogen, 

mussten ausweichen. Der fran-
zösische Markt sei heute stark 
beworben, entsprechend seien 
die Preise gestiegen: «Bei ge-
wissen anderen Rohstoffen 
herrscht eine so grosse Knapp-
heit, dass wir zum Teil nach Al-
ternativen suchen müssen.» 

Die aktuelle Krise hat auch 
zu einer Verteuerung des 
Stroms geführt, was die Pro-
duktionskosten in die Höhe 
treibe. «Die Verteuerung müs-
sen wir zum Teil auch an die 
Kunden weitergeben.»

Ein veganer Versuch
Als Reaktion auf die Bedürf-

nisse der Konsumenten bietet 
die Firma neu auch eine vega-
ne Alternative zum beliebten 
Ovo-Drink an: «Wir wollen na-
he am Markt sein und haben 
auf dieses Bedürfnis reagiert.» 
Laut Rückmeldung des Gross-
verteilers Coop hat sich das 
Getränk im Januar zum meist-
verkauften veganen Produkt 
gemausert. «Es ist noch sehr 
früh, aber das ist ein guter 
Start. Wir beobachten weiter-
hin den Markt und tüfteln an 
weiteren Ideen.»

Arnold Furtwaengler, Geschäftsleiter (CEO) der Wander AG in Neuenegg.  Bild Aldo Ellena

Multikulturelle Schweiz und Ovo  
aus Neuenegg trumpfen

Georges Scherrer

THÖRISHAUS Der Gemüsebauer 
und Fahrlehrer Peter Herren 
pflanzt seit Anfang Woche rund 
10 000 Rebstöcke auf einem 
Südhang des Sensetals in Thö-
rishaus. Die Fläche des Reb-
bergs beträgt 1,88 Hektaren, 
was der Grösse von zweieinhalb 
Fussballfeldern entspricht. Es 
werden fünf Traubensorten an-
gepflanzt. Davon sind 123 Aren 
für Weisswein und 65 Aren für 
Rotwein vorgesehen. Den ers-
ten Schluck Wein vom neuen 
Rebberg wird es erst in drei Jah-
ren geben. Wie dieser heissen 
wird, weiss Herren noch nicht. 
Der neue Weinbauer wurde in 
Thörishaus auf der Neuenegger 

Seite im Stucki geboren. Darum 
heisst sein Weingut «Rebberg 
im Stucki bei Bern». 

Herren, gelernter Landwirt, 
gab 1997 die Milchwirtschaft 
auf. Er spezialisierte sich auf 
Gemüse und wurde dabei von 
einem Grossverteiler abhän-
gig: «Als dieser seinen Einkauf 
neu organisierte, mussten auch 
wir uns neu organisieren.» Der 
Landwirtschaftsbetrieb wurde 
zu einem Nebenerwerbsbe-
trieb. Herren eröffnete eine 
Fahrschule und eine Auto-
waschanlage.

Auf dem Thörishauser Bio-
hof Gumme wird seit 2015 Wein 
angebaut. «Dank dieser Pio-
nieraktion wurde Thörishaus 
in den kantonalen Rebbauka-

taster aufgenommen», erklärt 
Herren. Er zieht nun mit eige-
nen Reben nach.

Reben schon vor 200 Jahren
Im Mittelalter war laut Her-

ren Thörishaus eine Randre-
gion. Die grossen Bauernhöfe 
lagen auf dem Plateau. Alterna-
tive Einnahmequellen wurden 
gesucht. An den Südhängen 
zwischen Neuenegg und «Dö-
rishaus» wurden auf neun Hek-
tar Reben angelegt, berichtet 
die Chronik «Beschreibung des 
Amtes Laupen 1779» von Ru-
dolph Holzer und Hans A. Mi-
chel. Der Bau der Eisenbahn 
führte dazu, dass wegen des 
Aufschwungs im Tal der Wein-
bau aufgegeben wurde. 

Wein aus dem Sensetal
Das Sensetal erhält einen weiteren Rebberg. Mit dem Ausbau des Weinanbaus kehrt Thörishaus immer stärker  
zu seinen Wurzeln zurück. Bereits im Mittelalter wurden zwischen Neuenegg und «Dörishaus» Reben gepflanzt.

Peter Herren bereitet den Boden für die Reben vor.  Bild zvg

Die Regionalkonferenz Bern- 
Mittelland behandelte kürzlich 
die Kulturverträge 2024 bis 2027. 
In der Wunschliste von Projek-
ten, die gefördert werden 
könnten, erscheint die Firma 
Wander. Vorgeschlagen wird eine 
Nutzung des alten Laborgebäu-
des und dessen Einbindung in 
das touristische Angebot der 

Region Laupen. Könnte in dem 
Gebäude einst ein Museum 
eingerichtet werden? Geschäfts-
leiter Furtwaengler schmunzelt 
und antwortet: «Wir sind kein 
Museum. Wir sind offen für alles 
Neue und würden die Idee 
zunächst einmal prüfen. Welche 
Rolle wir spielen würden, ist total 
offen.» ges

Tourismus

Ein Ovo-Museum für Neuenegg?

Dora König-Wenger 
wird 80
LANZENHÄUSERN Dora 
König-Wenger, wohnhaft in 
Lanzenhäusern, wird am 
Mittwoch, 19. April, 80 Jahre 
alt.

Fides Renggli  
wurde 90
GUGGISBERG Fides Renggli, 
wohnhaft in Guggisberg, 
wurde am Dienstag, 11. April, 
90 Jahre alt.
Die «Freiburger Nachrichten» 
gratulieren der Jubilarin  
und dem Jubilar zu ihrem 
Geburtstag. ges

Gratulationen

Ins weist einen 
Überschuss aus
INS Die Jahresrechnung 2022 
der Gemeinde Ins weist einen 
erwirtschafteten Ertragsüber-
schuss von 368 000 Franken 
aus. Budgetiert war ein 
Aufwandüberschuss von 
318 000 Franken. Das gute 
Ergebnis ist vor allem auf 
höhere Steuereinnahmen, 
tiefere Beiträge an die Lasten- 
ausgleiche Sozialhilfe und 
Ergänzungsleistungen sowie 
auf die Höherbewertung von 
Wertschriften zurückzuführen, 
teilt die Gemeinde mit. Ande- 
rerseits hätten sich die markant 
höheren Energiepreise bei 
Strom und Gas negativ auf das 
Ergebnis ausgewirkt. Weiter 
meldet die Gemeinde, dass das 
Eigenkapital auf 4,2 Millionen 
Franken ansteigt. Die Netto-
investitionen beliefen sich auf 
drei Millionen Franken. ges

Express

Sanierung des 
Sonnenplatzes 
verzögert sich
Die Sanierung des  
Sonnenplatzes muss 
warten. Vorwärts geht  
es hingegen mit der  
Schulanlage Rümligen.

RIGGISBERG An der Gemeinde-
versammlung vom vergange-
nen 8. Dezember genehmigten 
die Riggisberger einen Kredit 
von 490 000 Franken für die 
Sanierung des Sonnenplatzes. 
Damals kam es zu Diskussio-
nen. So wurde gewünscht, dass 
der zentrale Platz weiterhin ge-
nügend Raum für Viehschauen 
und Alpaufzug bietet. Und die 
Anzahl der Parkplätze war 
ebenfalls ein Thema.

Die Sanierung des Platzes 
hätte im kommenden Sommer 
oder Herbst starten sollen. Da-
mit wird nun nichts. Die Sanie-
rung müsse verschoben wer-
den, teilt die Gemeinde mit. Im 
Baugesuchsverfahren habe der 
Kanton Bern festgehalten, dass 
die auf diesem Platz bestehen-
de Überbauungsordnung vor 
der Sanierung angepasst wer-
den müsse.

Beim Schulhaus geht es 
vorwärts

Anders sieht es bei der Schul-
anlage Rümligen aus. Nach-
dem das Schulhaus nun aussen 
und innen saniert und der 
Spielplatz neu gestaltet wurde, 
soll als nächster und letzter 
Schritt im Zusammenhang mit 
der Sanierung der Schulanlage 
der Schulhausplatz ausgebes-
sert beziehungsweise neu ge-
staltet werden. Der Gemeinde-
rat hat dafür einen Verpflich-
tungskredit von 48 000 Fran-
ken genehmigt. ges

Die Wander AG in Neuenegg.  Bild zvg


